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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalien 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


— . 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Der Verfaſſungs⸗Entwurf des Norddeutſchen 
Bundes 


iſt der Oeffentlichkeit übergeben. Da derſelbe in ſei⸗ 
ner Ausdehnung für den Raum unſeres Blattes zu 
ausgedehnt iſt, ſo bringen wir hier die wichtigſten 
Abſchnitte. Be 
Bundesgeſetzgebung. Axt. 2. Innerhalb 
dieſes Bundesgebiets übt der Bund das Recht der Ge⸗ 
ſetzgebung nach Maßgabe des Inhalts dieſer Verfaſ⸗ 
ung und mit der Wirkung aus, daß die Bundesge⸗ 
etze den Landesgeſetzen vorgehen. Die Bundesgeſetze 
erhalten ihre verbindliche Kraft durch ihre Verkündi⸗ 
gung von Bundeswegen, welche vermittelſt eines Bun⸗ 
desgeſetzblattes geſchieht. Sofern nicht in dem publi⸗ 
eirten Geſetze ein anderer Anfangstermin ſeiner ver⸗ 
bindlichen Kraft beſtimmt iſt, beginnt die letztere mit 
dem vierzehnten Tage nach dem Ablauf desjenigen 
Tages, an welchem das betreffende Stück des Bun⸗ 
desgeſetzblattes in Berlin ausgegeben worden iſt. — 
Art. 3. Für den ganzen Umfang des Bundesgebiets 
beſteht ein gemeinſames Indigenat mit der Wirkung, 
daß der Angehörige Unterthan, Staatsbürger) eines 
jeden Bundes⸗Staats in jedem andern Bundesſtaate 
als Inländer zu behandeln und demgemäß zum feſten 
Wohnſitz, zum Gewerbebetrieb, zu öffentlichen Aemtern, 
zur Erwerbung von Grundſtücken, zur Erlangung des 
Staatsbürgerxechts und zum Genuſſe aller ſonſtigen 


bürgerlichen Rechte unter denſelben Vorausſetzungen, 


wie der Einheimiſche, zugelaſſen, auch in Betre f der 
Rechtsverfolgung und des Rechtsſchutzes demſelben 
gleich zu behandeln iſt. In der Ausübung dieſer Be⸗ 
Aris darf der Bundes-Angehörige weder durch die 
Obrigkeit ſeiner Heimath, noch durch die Obrigkeit 
eines andern Bundesſtaates beſchränkt werden. Die⸗ 
jenigen Beſtimmungen, welche die Armenverſorgung 
und die Aufnahme in den localen Gemeinde Verband 
betreffen, werden durch den im erſten Abſatz ausge⸗ 
ſprochenen Grundſatz nicht berührt. Ebenſo bleiben 
bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, welche zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Bundesſtaaten in Beziehung auf 
die Uebernahme von Auszuweiſenden, die Verpflegung 
erkrankter und die Beerdigung verſtorbener Staatsan⸗ 
gehörigen beſtehen. Hinſichtlich der Erfüllung der 
Militairpflicht im Verhältniß zu dem Heimathslande 
wird im Wege der Bundesgeſetzgebung das Nöthige 
geordnet werden. Dem Auslande gegenüber haben 
alle Bundesangehörigen gleichmäßigen Anſprach auf 
den Bundesſchutz. — 4. Der bn eden Seitens 
des Bundes und der Geſetzgebung deſſelben unterlie⸗ 
gen die nachſtehenden Angelegenheiten: 1) die Beſtim⸗ 
mugen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſ⸗ 
ſungs⸗Verhältniſſe und über den Gewerbe⸗Betrieb, ein⸗ 
ſchließlich des Verſicherungsweſens, fo weit dieſe Ge⸗ 
funſtände nicht ſchon durch den Art. 3 dieſer Verfaſ⸗ 
ung erledigt ſind, desgleichen über die Coloniſation 
und die Auswanderung nach außerdeutſchen Ländern; 
2. die Zoll⸗ und Handelsgeſetzgebung und die für 
Bundeszwecke zu verwendenden indivecten Steuern; 3) 


die Ordnung des Maß, Münz u. Gewichts⸗Syſtems, 


nebſt Feſtſtelung der Grundſätze über die Emiſſion 
von fundirtem und unfundirtem Papiergelde; 4) die 
allgemeinen Beſtimmungen über das Bankweſen; 5) 
die Erfindungs⸗Patente; 6) der Schutz des geiſtigen 
Eigenthums: 7) Organiſation eines gemeinſamen 
Schutzes des deutſchen Handels im Auslande, der 
deutſchen Schifffahrt und ihrer Flagge zur See und 
Anordnung gemeinſamer conſulariſcher Vertretung, 
welche vom Bunde ausgeſtattet wird; 8) das Eiſen⸗ 
bahnweſen im le der Landesvertheidigung und 
des allgemeinen Verkehrs; 9) der Schifffahrtsbetrieb 
auf den mehreren Stagten gemeinſamen Waſſerſtraßen 
und der Zuſtand der letztern, jo wie die Fluß⸗ und 
ſonſtigen Waſſerzölle; 10) das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen; 11) Beſtimmungen über die wechſelſeitige Voll⸗ 
ſtregung von Erkenntniſſen und Erledigung von Re⸗ 
quiſitionen überhaupt; 12) ſowie über die Beglaubi⸗ 
Cine von öffentlichen Urkunden; 13) die gemeinſame 
Berſoacbrozeß Ordnung und das gemeinſame Concurs⸗ 
Bine Wechſel⸗ und Handelsrecht. — Art. 5. Die 
Bundesgeſetzgebung wird ausgeübt durch den Bundes⸗ 
rath und den Reichstag. Die Uebereinſtimmung der 
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Mittwoch, den 20. Februar 


Mehrheitsbeſchlüſſe beider Verſammlungen iſt zu ei⸗ 
nem Bundesgeſetze erforderlich und ausreichend. 
Bundespräſidium. 11. Das Präſidium des 
Bundes ſteht der Krone Preußen zu, welche in Aus⸗ 
übung deſſelben den Bund völkerrechtlich zu vertreten, 
im Namen deſſelben Krieg zu erklären und Frieden 
zu ſchließen, Bündniſſe und andere Verträge mit frem⸗ 
den Stgaten einzugehen, Geſandte zu beglaubigen und 
zu empfangen berechtigt iſt. In ſoweit die Verträge 
mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände be⸗ 
ziehen, welche nach Art. 4 in den Bereich der Bundes⸗ 
geſetzgebung gehören, iſt 1 ihrem Abſchluß die Zu⸗ 
timmung des Bundesrathes erforderlich. — 12. Das 
Präſidium ernennt. den Bundes⸗Kanzler, welcher im 
Bundesrathe den Vorſitz führt und die Geſchäfte lei⸗ 


tet. — 13. Dem Präſidium ſteht es zu, den Bundes⸗ 


rath und den Reichstag zu berufen, zu eröffnen, zu 
vertagen und zu ſchließen. 14. Die Berufung des 
Bundesrathes und des Reichstages findet alljährlich 
ſtatt, und kann der Bundesrath zur Vorbereitung der 
Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer aber nicht ohne 
den Bundesrath berufen werden. — 15. Die Berufung 
des Bundesrathes muß erfolgen, ſobald ſie von einem 
Drittel der Stimmenzahl verlangt wird. — 16. Der 
Bundes⸗Kanzler kann ſich in Leitung der Geſchäfte 
durch jedes andere Mitglied des Bundesrathes ver⸗ 
möge ſchriftlicher Subſtitution vertreten laſſen. — 17. 
Das Präſidium hat die erforderlichen Vorlagen nach 
Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundesrathes an den 
Reichstag zu bringen, wo ſie durch Mitglieder des 
Bundesrathes oder durch beſondere von letzterem zu 
ernennende Commiſſarien vertreten werden. — 18. 
Dem Präſidium ſteht die Ausfertigun 
digung der Bundesgeſetze und die Ueberwachung der 
Ausfübrung derſelben zu. Die hiernach von dem Prä⸗ 
ſidium ausgehenden Anordnungen werden im Namen 
des Bundes erlaſſen und von dem Bundeskanzler mit 
unterzeichnet. — 19. Das Präſidium ernennt die Bun⸗ 
des⸗Beamten, hat dieſelben für den Bund zu verthei⸗ 
digen und erſorderlichen Falles ihre Entlaſſung zu ver⸗ 
fügen. — 20. Wenn Bundesglieder ihre verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bundespflichten nicht erfüllen, ſo können ſie 
dazu im Wege der Ererufion angehalten werden. Diefe 
Execution iſt a) in Betreff militairiſcher Leiſtungeu, 
wenn Gefahr in Verzuge, von dem Bundesfeldherrn 
anzuordnen und zu vollziehen; b) in allen anderen 
Fällen aber von dem Bundesrathe zu beſchließen und 
von dem Bundesfeldherrn zu vollſtrecken. Die Execu⸗ 
tion kann bis zur Sequeſtration des betreffenden Lan⸗ 
des und ſeiner Regierungsgewalt ausgedehnt werden. 
In den unter a bezeichneten Fällen iſt dem Bundes⸗ 
rathe von Anordnung der Execution, unter Darlegung 


der Beweggründe, ungeſäumt Kenntniß zu geben. 
Zu den Parlamentswahlen. 


Nach e ien v. 17., ſind von his 
fam bekannten ca. 250 gewählten Abgeordneten (die Ge⸗ 
ammtzahl beträgt 297) 66 conſervativ, ca. 40 Parti⸗ 
kulariſten, ca. 95 altliberal, national⸗liberal und Fort 
ee 10, polniſche Fraction, 2 Dänen, die 
übrigen find zweifelhaft. Engere Wahlen finden ſtatt 
ca. 30. 


Politiſche Rundſchau. 

Dentichtand. Berlin. Die Zahl der Vete⸗ 
ranen (exeluſive derjenigen des Offizierſtandes), deren 
Fürſorge dem Staate anheimfällt, ſtellt ſich nach den 
beiden Feldzügen von 1864 und 1866 jetzt auf ca. 12,000 
heraus. Hierunter befinden ſich ein Drittel, welche 
gänzlich erwerbsunfähig in den vollen Genuß aller In⸗ 
validenbenefizien treten. Den übrigen zwei Dritteln 
ſtehet durch anerkannte Halbinvalidität eine Berechti⸗ 
gung zur Civilverſorgung zur Seite. — Verſchiedenen 
Nachrichten zufolge, die offtziöſen Urſprung zu haben 
ſcheinen, ſoll der Norddeutſche Reichstag keine Redner⸗ 
bühne erhalten; die Redner ſollen vom Platze aus ſpre⸗ 
chen. In Frankreich, das hierbei als Vorbild gedient 
baben müßte, iſt inzwiſchen die Rednerbühne wieder 

hergeſtellt. 8 4755 
— Die Deputirten der ſtändigen Bürger⸗Repräſen⸗ 
tation von Frankfurt a. M. ſind hier eingetroffen, um 
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und Verkün⸗ 
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Sr. Majeſtät dem Könige eine Petition zu überreichen. 
Die Deputation beſteht aus den Herren Dr. zur. Ju⸗ 
cho, Dr. jur. Schlemmer, Alex. Scharff, Phil. Schmidt⸗ 
Polex, Jul. Chun. Der Inhalt ihrer Betition geh: 
ekanntlich dahin, daß die der Stadt Frankfurt aufer⸗ 


legte Kontribution in eine preußiſche Staatsſchuld um⸗ 


gewandelt und daß Frankfurt zum Sitze höherer Be⸗ 
hörden gemacht werde. Der Tag für eine Audienz bei 
Sr. Majeſtät dem Könige iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
— Die allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung wird zum erſten Mal in Preußen tagen, nach⸗ 
dem das Verbot, das den preußiſchen Lehrern den Be⸗ 
ſuch derſelben verwehrte, ſchon vor einigen Jahren zu⸗ 
rückgenommen worden war. Der Herr Kultusmini⸗ 
ter v. Mühler hat nämlich auf die Anfrage des Aus⸗ 
chuſſes, ob die im vorigen Jahre vertagte Lehrerver⸗ 
ammlung zu Hildesheim wie früher die Genehmigung 
der königlich hannoverſchen Staatsregierung ſo jetzt die 
der königlich preußiſchen erhalten werde, die Antwort 
ertheilt: „daß der Abhaltung der Verſammlung ſeiner⸗ 
ſeits kein Bedenken entgegenſtehe, und daß er das kö⸗ 
nigliche General- Gouvernement in Hannover zur wei⸗ 
teren Förderung der Angelegenheit in Kenntniß geiegt 
habe.“ Sie wird demnach in der Pfingſtwoche d. J. 
am 11., 12. und 13. Juni in Hildesheim ſtattfinden. 
Die liberale Preſſe aller Fractionen iſt darüber 
einig, daß das Parlament den Verfaſſungs⸗Entwurf 
in der vorliegenden Form nicht annehmen kann und 
daß erhebliche Aenderungen durchaus geboten find. 
Wenn — jagt der Berliner Corxeſpondent der „Köln. 
Ztg.“ die Beſtimmungen über die Militairverfaſſung 
angenommmen werden, ſo würde ein Militair⸗Etat 
von wenigſtens 66 Millionen Thaler auf zehn Jahre 
jeder parlamentariſchen Controle entzogen. Weiter 
heißt es ausdrücklich, 57 andere durch Zölle, Steuern 
und ſonſtige Beiträge aufzubringende gemeinſame Aus⸗ 
gaben im Wege der Bundesgeſetzgebung für die Dauer 
der Legislaturperiode feſtgeſtellt werden ſollen, d. h 
für drei Jahre, dies aber abgeſehen von den Heeres⸗ 
ausgaben, die ein für allemal und mindeſten für 10 
Jahre, in ſo fern es ſich um die Contingentirung des 
Friedensheeres handelt, feſtgeſetzt werden. Wenn es 
heißt, daß ſich die Regierungen an den Entwurf end⸗ 
giltig gebunden halten, ſo handelt es ſich erſtlich um 
eine Vorlage, einen Entwurf, nicht um einen Vertrag, 
und zweitens werden die Regierungen wegen der finan⸗ 
ziellen Laſten niemals über die died wide der Ein⸗ 
elnkammern hinwegkommen. Dieſe würde, ſollte das 
Parlament ablehnen, überaus zweifelhaft ſein. Wie 
man hört, fallen die Bundesregierungen ihre einge⸗ 


engenen Verbindlichkeiten und ihre Stellung zu dem 


Entwurf dahin auf, daß Abſtimmungen ih⸗ 
rer Zuſtimmung bedürfen ohne den Enr⸗ 
wurf aufzuheben. Dagegen kann der Entwurf erſt Bun⸗ 
desgeſetz werden und die Bundesverfaſſung erſt in Kraft 
treten, wenn die Zuſtimmung des Parlaments und 
der Einzelnkammer erfolgt iſt. Ohne die letzteren kön⸗ 
nen die finanziellen Laſten überall nicht auferlegt wer⸗ 
den. Auch könnten beiſpielsweiſe die Beſtimmung der 
Verfaſſung über den Hochverrath gegen den Bund ohne 
die Zuſtimmung des Parlaments niemals Geſetzeskraft 
in Preußen erlangen. Alle möglichen einſeitigen En⸗ 
gaͤgements der Bundes- Regierungen können hierein 
nichts ändern. — Grund zur Unzufriedenheit liefert der 
Militairvertrag, welchen die Regierung mit Sachſen 
abgeſchloſſen. Die Sonderſtellung, welche das ſächſi⸗ 
ſche Armee⸗Corps einnimmt, erſcheint ſo ungerechtfer⸗ 
tigt, daß zu hoffen iſt, auf dem Reichstage werde die 
preußiſche und ſächſiſche Regierung wegen dieſes Ver⸗ 
trages interpellirt werden. 

- Die Ausführung des Jahndenkmals in der Ha⸗ 
ſenhaide iſt dem Bildhauer Enke auf Grund des von 
ihm ausgeſtellten Entwurfs übertragen worden. Der 
junge Künſtler iſt ein Schüler Albert Wolffs und ges 
borener Berliner. — Als ein ſchönes Zeichen für deut⸗ 
ſches Geiſtesleben in Oeſterreich dürfte wohl die Nach⸗ 
richt erfreuen, daß nach dem Friedensſchluß von den 
Wiener Turnern Beiträge für das Jahndenkmal ein⸗ 
gelaufen ſind. Se. Maj. der König und der Kron⸗ 
pinz ſind am 19. d. zu einem kurzen Beſuche nach Dres⸗ 
den gereiſt. 


— 


Dresden, den 16. Februar. Das „Dresdner 
Journal“ veröffentlicht die weſentlichen Beſtimmungen 
des preußiſch⸗ſächſiſchen Militärvertrages. Dresden 
ſoll am 1. Juli geräumt werden, die preußiſchen Trup⸗ 
pen halten Leipzig, Bautzen und den Königſtein beſetzt, 
die ſächſiſche Armee bildet das zwölfte Bundesarmee⸗ 
corps und bleibt im Lande, der König von Preußen 
ernennt den Oberbefehlshaber nach Sachſens Vorſchlage, 
der König von Sachſen ernennt den commandirenden 
General im Einverſtändniſſe mit dem Bundesfeldherrn, 
die Dresdener Schanzen bleiben unvermehrt. . 

Oeſterreich. egenwärtig tagt in Wien ein 
Slavenkongreß; mehrere Mitglieder des hohen böh⸗ 
miſchen Adels haben bereits vorgeſtern mit Herrn v. 
Beuſt Rückſprache gepflogen und geſtern hatte er eine 
faſt dreiſtündige Unterredung mit Dr. Rieger. Nicht 
nur die Czechen, ſondern auch die Polen, die Slovenen 
und ſelbſt die Slovaken und Rumänen fordern einige 
Hofkanzler und bei den betreffenden Landtagen verank⸗ 
wortliche Räthe. Darauf aber will Herr v. Beuſt nicht 
eingehen und er ſoll ſogar entſchloſſen fein, die reni⸗ 
tenten unter der Aegide des Miniſteriums Beleredi zu 
Stande gekommenen Landtage aufzulöſen. Es iſt je⸗ 
doch kaum zu glauben, daß es dazu kommen werde; 
wahrſcheinlich werden die Czechen noch zur rechten Zeit 
einlenken. Der Reichsrath, der jetzt zuſammentreten 
Toll, gewährt den Polen und Czechen verhältnißmäßig 
mehr Ausſichten, als den Deutſchen. Die Entſcheidung 
aller bedeutenden Fragen wird in der Hand der Po⸗ 
len liegen, und je nachdem ſich dieſe den Czechen oder 
den Deutſchen anſchließen, wird die Entſcheidung aus⸗ 
fallen. In nationalen Fragen werden vorausſichtlich 
die Deutſchen unterliegen, in Verfaſſungsfragen aber 
auf die Unterſtützung der Polen rechnen können. — 
Die franzöſiſche Thronrede hat hier nichts weniger als 
befriedigt. Auf die darin ertheilten friedlichen Verſi⸗ 
cherungen legt man nur ggeingen Werth, da man aus 
Erfahrung weiß, welche Bedeutung ihnen beizumeſſen 
iſt. Was aber der Kaiſer über Oeſterreich jagt, daß 
nämlich deſſen Größe für das europäiſche Gleichgewicht 
unerläßlich ſei, erinnert zu ſehr an den franzöſiſchen 

rotektionsſtaat, als daß man dadurch hätte angenehm 
erührt werden können, zumal gleichzeitig der Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt wird, daß die — Dguung und 
Konzentrirung der gleichartigen geographiſchen Völker⸗ 
chaften“ ein Gebot der geschlichen Nothwendigkeit 
ei, ein Grundſatz, der die Exiſtenzbedingungen des 
Kaiſerſtaats geradezu illuſoriſch macht, da dann, abge- 
ſehen von allen anderen Nationalitäten, doch jedenfalls 
die deutſchen Provinzen nicht nur das Recht, ſondern 
ſogar die Pflicht hätten, ihre Vereinigung mit dem 
außexöſterreichiſchen Deutſchland anzuſtreben. ö 

Frankreich. Am 14. d. wie ſchon mitgetheilt, 
eröffnete der Kaiſer die geſetzgebende Seſſion. Der 
für uns richtigſte Paſſus und der Thronrede iſt fol⸗ 
ende: „Die Umwandlung, welche in Italien und in 
Deutſchland ſtattgefunden haben, bereiten die Verwirk⸗ 
lichung jenes großartigen Programms einer Vereinigung 
der europäiſchenk Staaten zu einer einzigen Confödera⸗ 
tion vor. Das Schauſpiel der Anſtrengungen, welche 
von den Nachbarvölkern verſucht worden, um ihre ſeit 
fo vielen Jahrhunderten zerſtreuten Glieder wiederzu⸗ 
vereinigen, kann ein Land wie das unſrige nicht beun⸗ 
ruhigen, deſſen Theile ſämmtlich und unwiderruflich 
mit einander verbunden ſind und einen homogenen, 
en a Körper bilden. Wir haben mit Unpar⸗ 
teilichkeit den Kampf mitangeſehen, welcher auf der an⸗ 
dern Seite des Nheines ausgebrochen iſt. A 
dieſes Conflictes hatte das Land laut ſeinen Wunſch 
kundgegeben, demſelben fremd zu bleiben. Dieſem Wun⸗ 
ſche bin ich nicht nur nachgekommen, ſondern ich habe 
guch alle meine Anſtrengungen darauf gerichtet, den 
Abſchluß des Friedens zu beſchleunigen. Ich habe nicht 
einen einzigen Soldaten mehr 1a, ich habe nicht 
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ein einziges Regiment vorgehen laſſen, und gleichwohl 
hat die Stimme Frankreichs Einfluß genug gehaht, um 
den Sieger vor den Thron Wiens aufzuhalten. Un⸗ 
515 Vermittelung hat len den Kriegführenden ein 
Einvernehmen a eführt, welches Preußen das Re- 
ſultat ſeiner Erfolge beließ, und gleichzeitig Oeſterreich, 
mit Ansſchluß einer Provinz, die N ſeines Ge⸗ 
bietes wa rte, welches ferner die Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens durch die Abtretung Venetiens vervollſtändigte. 
Unſere Aktion iſt mithin in den Grenzen der Gerech⸗ 
tigkeit und Verſöhnlichkeit ausgeübt worden. Frank⸗ 
reich hat nicht das Schwert gezogen, weil ſeine Ehre 
nicht im b war und weil es verſprochen hatte, 
eine ſtrikte Neutralität zu bewahren. Die Berichte 
des Marſchalls Bazaine aus — ſprechen aus, daß 
die letzte Stunde des Kaiſerthums dort geſchlagen habe. 
Die Verluste der franzöſiſchen Truppen in letzterer Zeit 
waren auch nicht unerheblich; am ftärkiten haben die 
von franzöſiſchen Offizieren befehligten einheimiſchen 
Jäger gelitten. Das franzöfiſche Kriegsminiſterium 
bat daher dem Marſchal Bazani die Weiſung zukom⸗ 
men laſſen, dieſe Truppe ſogleich aufzulöſen. 3 
Großbritannien Die Thronrede des Kaiſers“ 
Napoleon findet in unſeren Blättern eine meiſt wohl⸗ 
wolleunde Kritik. Was aber übereinſtimmendem Tadel 
von allen Seiten begegnet, das iſt die Doctrin, daß 
der Einflu 
chaften abhange, die fie zu den Wafſen berufen könne. 
ankreichs Unverwundbarxkeit, bemerkt die „Times“, 
beſtehe nicht in feiner Macht, Tod und Verwüſtung 
über den Rhein, über die Alpen oder über die Pyre⸗ | 


näen zu tragen, ſondern in der Gleichartigkeit und der 
Vaterlandsliebe des franzöſiſchen Volkes, die der Kaiſer 
ſelbſt ja ſo hoch preiſe. Friede, Fortſchritt und rieſen⸗ 
hafte Armeen ſeien unverſöhnliche Widerſacher. 
Rußland. Sämmtliche offiziöfe Journale äußern 
ſich, indem fie die franzöſiſche Thronrede beſprechen 
übereinſtimmend dahin, daß, wenn das Cinverſtändniß 


+ 


en e General v. 
C 


von bier vorgeſchlagen. 


einer Nation von der Zahl der Mann⸗ 


1 

der europäiſchen Kabinette in der orientaliſchen Frage 
erzielt worden ſei, ſo habe Rußland nicht ein ar 
Prinzip in feiner orientaliſchen Politik geändert. Es 
ehe im Gegentheil daraus hervor, daß die europäiſchen 

ächte, nachdem fie die Uneigennützigkeit Rußlands 
erkannt, ſich entſchloſſen haben, ihre Politik mit den 
Handlungen Rußlands in Uebereinſtimmung zu bringen. 


Provinzielles. 

„ Die Wahl- Nachrichten aus der Provinz 
Preußen liegen jetzt ziemlich vollſtändig vor. Es 
find gewählt: im Reg.-Bez. a 1. W.⸗Kr. 
Moltke (conf., gegen 
poth. Zacher. — 2. Labiau⸗Wehlau) Prinz Friedrich 
arl gegen Fernow⸗Kuglacken. — 3. ( li 
Gen. Vogel von Falckenſtein (conſ.) gegen Stadtv.⸗ 
Vorſt. Dickert. — 4. Kr. Königsberg Fiſchgauſen) 
Landr. v. Hülleſem conſ.) gegen Präſ. Dr. Simſon. 
Heiligenbeil⸗Pr. Eylau) Landr. v. Kalkſtein (conſ.) 
egen v. Saucken⸗Julienfelde. — 6. (Braunsberg⸗ 


Heilsberg, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Krätzig (conf. und 


clerik.) gegen Abg. Werner. — 7. (Pr. Holland⸗Moh⸗ 
rungen) v. Below (conſ.) gegen v. Forckenbeck. — 8. 
(Oſterode-Neidenburg, v. Lavergne⸗Peguilhen (conſ.) 
gegen Rechts-Anw. Alſcher. 4 
dauen⸗Friedland) v. Romberg (conſ.) gegen Saucken⸗ 
GeLorgenfelde. 8 

Gumbinnen: 1. 


Saucken⸗Tarputſchen. — 6. eie) een Ge 
v. Simpfon = Georgenburg (altlib.) gegen Gutsbeſ. 


Brauchitich (conf.) gegen v. Forckenbeck. — 2. (Stadt 


(Kr. Danzig) 


3. ( 
gegen Geh. 


Ober⸗Neg.⸗Nath v. Auerswald (conſ.) 


n Paſewaldt lib.) und Graf Königsmark 


conſ.). — 8. (Deutſch⸗Krone) Landrath Graf Eulen⸗ 


Conitz, den 17. Februar, Kreisrichter Dekowski 
aus Neuſtadt iſt mit 7005 Stimmen zum Abg. unſe⸗ 
res Kreiſes gewählt. Rittergutsbeſitzer Wehr auf 
Feſtnitz erhielt über 3000 Stimmen. Der Ausfall der 
Wahl giebt indeſſen nicht das Verhältniß der Polen 
zu den Deutſchen in unſerem Kreiſe an, ſondern das 
des Katholizismus zum Proteſtantismus. Die deutſch⸗ 
katholiſchen Ortſchaften haben alle Dekowski ihre 
Stimme gegeben. Eine Ausnahme hiervon hat unſere 
Stadt gemucht. Von 1000 Wählern haben 700 ge⸗ 
wählt, darunter 649 Wehr, 27 Dekowski, 1 Martens 
und ? ungültige. — Kurz vor der Wahl wurde von 
deutſchen Katholiten der Vorſchlag emacht einen ka⸗ 
ſchen Kandidaten aufzuſtellen. Ein ſolcher wurde 
erſon des Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Directors Albrecht 
„Derſelbe lehnte die Wahl 
ab und erſuchte diejenigen bier, die ihm ihre 
Stimme geben wollten, dieſelbe Herrn Wehr zu ge⸗ 
ben. N die Wahl obiges Reſultat ergeben. 
Man ſpricht hier viel von dem Einfluſſe der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, den ſie von der Kanzel herab auf 
die Wähler ausgeübt haben ſollen. Beſtimmtes läßt 
ſich indeſſen ſchwer ermitteln. 5 

Königsberg. (N. E. A.) Königsberg, die 
Stadt der reinen Vernunft“, jetzt „Domnau II.“, ſo 


heißts in einer „Annonce“ der „Königsberger Neuen 
Zeitungs“, nach den Wahleu vom 12. Februar. Wir 


haben dieſe Annonce nicht geſchrieben, aber wir unter⸗ 
chreiben ſie mit unſerm ganzen vollen Namen, wenn's 
darauf ankommt. 2 ; t d 
tionsluſtigſten Pen mit ſolchem Beiſpiel, wie in 
Betreff der letzten Wahlreſultate vorangeht, dann wer⸗ 
den die Hinterſtädte folgen, immer laxer werden und 
nächſtens die Hände ganz und gar in den Schoß legen. 
Mit der Schönfärberei wird gar nichts erreicht; es 
kann nur beſſer werden, das iſt ſeit lange unſere un⸗ 
umſtößliche Meinung, wenn wir den alen und Fau⸗ 
len der eigenen Partei den Spiegel vorhalten. Daran, 
daß dies nie geſchieht, oder nicht genug geſchieht, daran 
liegts, daß die zuletzt wie Narzi ſich in ſich ſelbſt 
verliebenden Leute glauben, infallibel zu ſein. Schon 
nach dem Reſultate der vorletzten Wahl, d. b. der zum 
Abgeordnetenhauſe, wobei der Abg. Dr. Koſch durch 
bloßen Zufall, mit einer einigen Stimme Majoxrität 
durchkam, Ir nach jenem tr ler Reſultat hätte 
die liberale Partei den großen Anſtrengungen der 


St. Königsberg) 


10. (Raſtenburg⸗Ger⸗ 


Wenn die Hauptſtadt der oppoſi⸗ 


Reaktionspaxtei gegenüber alle ihre Kräfte zuſammen 
nehmen müſſen, um bei einer ſpäteren Wahl ſich nicht 
überflügeln zu laſſen. Sie ne fiegen müſſen, fie 
mußte ſiegen, fie hat nicht gefiegt, weil fie nicht ihre 
volle Schuldigkeit that. Woran liegt das? Seit 1848 
haben wir eine neue, aber keine thatkräftige Genera⸗ 
tion erhalten, das junge Königsberg entnervt ſich im 
Eſſen, Trinken Tabagiren, Sich⸗ewig⸗amüſtren, Im⸗ 
Arm⸗der⸗Liebe⸗ruhn. Man ſehe die Turnplätze der 
Männer⸗Turner an. Von 100,000 Einwohnern, oder 
auch nur von 20,500 Wählern beleben die Turnplätze 
regelmäßig kaum 100. Wenn ſich die Männerturner 
zu lebensernſten Dingen berathen, hört man wohl oft 
auf die Frage, was wollen wir thun? „einen Ball ar⸗ 
rangiren!“ In einer jüngſten Verſammlung des kauf⸗ 
männiſchen Vereins hieß es auf die Frage: „wollen 
wir unſeren geſelligen Zuſammenkünften einen ernſten 
Anſtrich geben?“ „wir wollen lieber einen Ball geben 12 
Von den ca. 500 Studirenden der Stadt der ſog. rei⸗ 
nen Vernunft nehmen, trotz der Aufforderungen des 
akademiſchen Senats am ſchwarzen Brette, noch keine 20 
Antheil am Turnen des Männer⸗ Turnvereins? Die 
Herren Studirenden geben lieber Bälle, liegen in der 
Reunion oder zu Hauſe auf der Bärenhaut, was ſie 
„ochfen“ nennen! — Thun die Koryphäen der älteren 
Seneration mehr? — Das Vereinsleben ift todt! Die 
5 Nationalvereine, die Vereine der Ver⸗ 
faſſungsfreunde kennt man kaum mehr dem Namen 


| 
I 
| 
| 
| 
| nach. Gegen die Nadelſtiche der Neuen Zeitung, welche 
die Herren Vorſteber dieſer Vereine aus dem Schein⸗ 
tode ins Leben rufen ſollten, find die Herren Vorſteher 
unempfindlich. In den Verſammlungen der übrigen 
Vereine herrſcht keine Oppoſition, durch die paar Red⸗ 
ner, die ewig N bleiben, eine Monotonie ſonder 
Gleichen. Das literäriſche Kränzchen dreht ſich um 
Miondſchein⸗Poeſien, die inne Geſellſchaft um Hy⸗ 
othekenweſen, der kaufmänniſche Verein um Kaffe und 
lut (nicht um „Eiſen und Blut“) der Handwerker⸗ 
verein um Häringsfang und Maſchinenbau, die poly⸗ 
techniſche Geſellſchaft um Kleiſterfragen und Eiſenkitt. 
Alles das mag ſehr ſchön und gut ſein, aber es macht 
das Volk nicht politiſch reif. Das Beſte, was dem 
Volke dazu noch zur Dispoſition ſteht, iſt die Bibli⸗ 
otbef des Handwerkervereins und die Neue Zeitung. 
Die Letztere iſt in vier Wochen 6, ſchreibe ſechsmal 
konfiszirt. Von den 20,500 Wählern der Haupt⸗ 
| ſtadt Königsberg find 12,863, alſo etwas mehr als die 
Hälfte zur Wahl gekommen, nur etwas mehr als der 
vierte Theil jener 20,500 hat für Dickert, den Kandi⸗ 
daten der freiſinnigen Partei, geftimmt. Wäre die 
Agitation größer geweſen wie die Faulheit, die Indif⸗ 
erenz, die Vertrauensſeligkeit, die Kneipen⸗ und Amit- 
ementsluſt, die Verflachung des Geiſtes, die phyſiſche 
Centnervung, jo hätte die liberale Partei wie immer 
auch bei der letzten Wahl ſiegen müffen, natürlich ohne 
zu den verwerflichen Corruptiosmitteln der Reaktion 
ihre Zuflucht nehmen zu dürfen. 

— Die bei u belegene, unter dem Diree- 
torat des Hrn. Wagener Bruder des Kreuzzeitungs⸗W.) 
verödete landwirthſchaftliche Academie Waldau, die zu⸗ 
. noch einen einzigen Zuhörer hatte, wird vom 
1. April d. J. geſchloſſen und nunmehr zu einem Se⸗ 
minar eingerichtet werden. In Königsberg iſt Seitens 
der Oftpreuß. lanwirthſchaftlichen Centralſtelle ein land⸗ 
wirthſchaftlicher Club, verbunden mit einer landw. 


Börse. (vorläufig im. Deutſchen Haus“) begründet. 
Lokales. 
ur Wahl für das Parlament. Die autliberale 
RR 5 die rd Wahlanſprache im In- 
feratentheile dieſes Blattes — ihre Erklärung dahin abge. 
geben, daß fie bei der engeren Wahl für den Juſlizrath Herrn 
Dr. Meyer ſtimmen werde und ladet auch gleichzeitig die 
Konſervanven ein, ihrem Eutſchluſſe thatſächlich zuzuſtimmen. 

Wie verlautet ſollen auch die Wähler vom Militärſtande 
im patriotiſchen und nationalen Intereſſe gewillt fein ihre 
Stimmen — es find 217, davon in Thorn 169 — dem vor- 
genannten Kandidaten zu geben. Wir wünſchen von Herzen, 
daß ſich dieſes on-dit beſtätigen möchte. 

— Der Copernicus - Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft 
feierte a. Dienftag, d. 19. d. das Geburtsfeſt feines Patrons, 
deſſen Denkmal auf dem altſtädt. Markte mit Kränzen ge⸗ 
ſchmückt war, durch eine öffentliche Sizung in der Aula des 
Kgl. Gymnaſiums. ’ 

Den Jahresbericht (den 13.) ſtattete der Vorſizende, 
Herr Stadtraih Joſeph ab. Nach dieſem Berichte zählt der 
Verein 45 ordentliche Mitglieder, von dem 36 bier am Orte 
und 9 auswärts leben. Außerdem gehören dem Vereine 7 
| Ehrenmitglieder an. Neu aufgenommen in den Verein ift 
im vor. Jahre der Rector der ſtädtiſchen Knabenſchulen Herr 
Höbel. — Den Bemühungen des Vereins iſt es gelungen 
mehrere werthvolle Anſchaffungen für die Rathsbibliothet zu 
vermitteln, ſo namentlich die letzten Arbeiten des im v. J. zu 
Berlin 2 früheren Profeſſors am hieſigen Gym. 
naſium Dr. Wernicke, darunter eine Thorner Kirchengeſchichte, 
eine genaue Beſchreibung der hieſigen Kirchen, eine Kultur⸗ 
geſchichte von Thorn und eine Geſchichte des Bisthums Kulm. 
— Die Vereinsmittel, welche zur Zeit 931 Thlr. betragen, 
geſtatteten es, das Geburtshaus von Sömmering mit einer 
Gedenktafel zu ſchmücken, welche im Frühjahr an demſelben 
befeſtigt werden ſoll. Ferner hat der Berein 10 Thaler zu 
dem für Beccaria, den erſten ſchriftſtelleriſchen Gegner der Todes 
ſtrafe, in Mailand zu errichtenden Denkmal hergegeben — 
Die Forſchungen nach den Spuren der vorchristlicher Ver⸗ 
gangenheit unſerer Gegend wurden auch im v. J. fortgeſetzt 
und heidniſche Grabhügel in Starnomin und Dzwierznuo auf- 
edeckt, welche eine intereſſante, dem ſtädt. Muſeum überwie 
ene Ausbeute lieferten. — Das eben geuannte Inſtitut lei⸗ 
det noch immer unter dem Uebelſtande, daß die ihm im 
Rathhauſe überwieſene Lokalitäten zu klein ſind, da aber die 
ſtädt. Behörden den Ausbau des Rathhauſes beſchloſſen ha- 
ben, fo ſteht auch die Beſeitigung jenes Uebelſtandes in 
Aus ſicht. 5 


Die Feſtrede hielt der Garniſonsprediger Herr Eilsber- 
ger. Zum Thema für dieſelbe hatte der Genannte eine Schil 
derung des Reformators Martin Luther's gewählt. Mit glän- 
zenden Farben führte Herr E. ein naturtreues Bild von Luther 
aus, welches ihn als den „größten deutſchen Mann“ zeigte. 
Wir müſſen auf die Wiedergabe des reichen Inhalts der 
ſchwungvollen und tief ergreifenden Vortrage verzichten, 
Mit vollem Herzen hatte Herr E. fi des zum Vortrage ge- 
wählten Stoffes bemächtigt und denſelben geiſtvoll verarbeitet, 
und ſo machte denn auch ſein Vortrag auf die Zuhörer einen 
tiefen nachhaltigen Eindruck, welchem Herr Oberbürgermeiſter 
Körner bei dem beſcheidenen Feſtmahle, zu welchem ſich viele 
Vereinsmitglieder nach der öffentlichen Sitzung verſammelt 
hatten, mit Worten dankbarer Anerkennung Ausdruck verlieh. 


— Zur Induſtrieausſtellung in Paris hat das Geſchäfts. 


haus £. Dammann & Kordes ſeine beſten uud ſchönſten Li- 
queur-Fabrikate eingeſchickt. 
E Polizeibericht Vom 1. bis 14. Febr. find 6 Dieb- 

ſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

22 Bettler, 6 Obdachloſe, 12 Dirnen, 2 Legitimations. 
loſe und 4 Obſervaten zur Verhaftung gebracht worden. 

428 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 chirurgiſches Beſteck 
und 1 Kleid. * im 

— Muſikaliſches. Das Geſchwiſterpaar, Herr und Frau. 
Sulah wide ches Aula des Real- Gymnaſiums zu Bromberg 
mit großem Beifalle Geſangs-Konzerte gegeben haben, werden 
hier in dieſen Tagen konzertiren. Die Zeitung unſerer Nach- 
barſtadt enthält über die Leiſtungen der Genannten folgende, 
dieſelben ſehr anerkennende, Mittheilung: „Fräulein Lablache 
machte in den von ihr vorgetragenen Piecen den ſüßen Wohl 
laut ihrer Stimme, eine angemeſſene Schule und eine Kraft- 
entfaltung ihrer Mittel geltend, die zum Erſtaunen anregt; 
wie fie in dem demnächſt von ihr vorgetragenen Gumbert'- 
ſchen Stücke, eine freundliche und ſchalkhafte Laune, einen 
lachenden Uebermuth zur Schau trug, der in feiner Unmütel ⸗ 
barkeit wirklich bezaubernd war. Ihr Auftreten war anmu⸗ 
thig und beſcheiden: frei von jeder Coquetterie. Sie hat 
etwas kindliches, unbefangenes, lächelndes, etwas, wir möch⸗ 
ten ſagen „Mignonhaftes“, welches anzieht und gewinnt. 

Herr Lablache trug demnächſt das noch wenig gekannte 
Grab auf der Haide von Heiſer vor; er zeigte ſich als ein 
durchweg tüchtig geſchulter, ſehr ruhiger Sänger und errang 


ſich den allg meinſten Beifall. Hierbei unterftügt ihn feine 


Schweſter mit gelungener und fertiger Clavierbegleitung.“ 

— 13. Cheater. Montag, den 18. Februar Brunhild. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Em. Geibel. Ein Stück aus 
der Edda und dem altdeutſchen Heldengedicht „den Nibeliin- 
gen“ iſt von dem Dichter als Stoff eines Dramas benußt 
worden, deſſen Handlung in die Zeit 430—440 v. Chr. 
fällt, und den durch die gewaltigen Leidenſchaften der Liebe 
und der Eiferſucht herbrigeführten Tod des Helden Siegfried 
(in unſeren Bolksbüchern „der hörnerne“ genannt) darſtellt. 
Die Bearbeitung des Stoffes iſt, wie ſich dies von Em. Gei- 
bel von ſelbſt verſteht, hochpoetiſch und die Schilderung der 
beiden weiblichen Character Brunhilde und Chrimhilde echt 


dramatiſch. Die Brunhild wird wohl ſelten eine fo durch⸗ 


aus geborene Darſtellerin finden, als Frau Bethge Truhn, 
die im Beſitz aller für dieſe Rolle erforderlichen Eigenſchaften 
uns wirklich ein Muſterbild des in Wollen und Thun wilden, 
aber großartigen Hünenweibes gab, welches der Erinnerung 
aller, die ſie geſehen, nie entſchwinden kann. Geſtalt, Stimme, 
Leidenſchaft, Mimik, kurz alles, was dazu dient den Zu⸗ 
ſchauern die vollſtändigſte Illuſion zu erregen, vereinigt ſich 
in ihr, und die künſtleriſche Verwendung und Dnrchwebung 
aller dieſer einzelnen Gaben mußte, wie es geſchah, unwider⸗ 
ſtehlich das Publikum ergreifen und fortreißen. Die anderen 

ollen find von dem Dichter viel weniger activ, zum Theil 
nur rhetoriſch gehalten, man ſieht von ihren Thaten nichts, 
man hört nur davon. Erſt in den letzten Seenen tritt Chrim 
bilde (Srl. Lindner) gus diefer rhetoriſchen Haltung heraus. 

aß Frau Bethge-Trühn durch ihre wirklich wunderbare Dar. 
ſtellung wiederholentlich das Publikum zu ſtürmiſchem Beifall 
erweckte, verſteht ſich von ſelbſt; fie wurde viermal hervorge⸗ 
rufen. Daß dieſe Anerkennung auch der Frl. Lindner neben 
ſolcher Brunhild erwieſen wurde, giebt ein Zeugniß für die 
Tüchtigkeit auch ihrer Leiſtung als Chrimhild. Daß Hr. 
Blattner völlig die Perſönlichkeit zur Darſtellung des Sieg 
fried beſitzt, weiß jeder; nur ein ſo geſtalteter Siegfried macht 
es glaublich, daß eine ſolche Brunhild beſiegt werden konnte. 
Wir fühlen uns verpflichtet der Frau Bethge-Truhn den Dank 
des Publikums für die Erquidung und Erholung auszu- 
ſprechen, welche ihre Gaſtvorſtellungen uns gewährt haben. 
— —— 


Induftrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 
Wel Dun eee e Zu den Geſetzentwürfen, 
ledigt 15 der verfloſſenenen Seſſion des Landiages nicht er- 
edig x orden find, gehört auch das Geſetz über die Aufhe- 
bung der a n6befchräntungen im Hypotheken- Verkehr. Nach- 
dem die Wuchergeſetze für den gewöhnlichen Geldverkehr außer 
Kraft geſezz waren, hatte ſich die Nothwendigkeit, dieſelben 
auch für den Hppothekenvertehr aufzuheben, mit ſolcher Deut, 
lichkeit herausgeſtellt, daß Niemand mehr direct für ihre Auf. 
rechterhaltung eintrat, und das Abgeordnetenhaus nahm auch 
unter Zuſtimmung der Regierung ein die Aufhebung beftim- 
mendes Geſez an. Das Herrenhaus hat das Geſetz gar nicht 
mehr in Berathung geuommen, obgleich der Landtag nach 
der Annahme deſſelben im Abgeordnetenhauſe noch drei Wo. 
chen lang zuſammen war. Man muß dieſe Verzögerung ei⸗ 
ner für den Realcredit fo nothwendigen Reform höchlichſt be- 
dauern. Mit dem Moment, wo der Zinsfuß im gewöhnlichen 
Geldverkehr freigegeben worden iſt, iſt die Lage unſerer 
ſämmilichen Grundbeſitzer, ſoweit fie nicht ſehr vermögend⸗ 
ſind, eine höchſt traurige geworden. Die Capitaliſten, welche 
ihr Geld auf andere Weiſe bei ziemlich ausreichender Sicher- 
heit zu einem hohen Zinsfuß anlegen können, beeilen ſich, 
5 Capitalien dem Grundbeſitz zu entziehen, und ſo werden 
— other Städten und auf dem Lande Hypotheken über 
der 2 gekündigt. Die Noth iſt deshalb jept ſchon in 

en Kreiſen der Grundbeſitzer eine ſehr große und wenn die ⸗ 
ſelbe noch nicht jo alfeitig an die Oeffentlichteit getreten ift, 


ſo hat dies darin ſeinen Grund, daß die Kündigungen meiſt 
noch nicht fällig geworden ſind. Dies wird aber zu Oſtern 
der Fall ſein und man wird dann ſtaunen über die große 
Zahl der Subhaſtations-Anträge. Wir fürchten, die Herren 
des ung in werden ſelbſt erſtaunen über die Folgen, 
die durch ihre Verzögerung entſtehen, und ſie werden um ſo 
mehr erſtaunen, wenn ſie bemerken, daß auch ihnen ſelbſt die 
Hypotheken gekündigt werden. Wir wünſchen jeßt nur, daß 
der Herr Juſtizminiſter endlich auch noch dieſe Zeit benutzt, 
um eine neue Hypothekenordnung anfertigen zu laſſen, durch 
welche die entſetzliche Schwerfälligkeit unſeres Hypothekenwe⸗ 
ſens, beſonders die Schwerfälligkeit in der Uebertragung der 
Hypothekenſcheine beſeitigt wird. Denn dieſe letztere Maß- 
regel iſt eben fo nothwendig, um dem Grundbeſitz die Kapi- 
talien zuzuführen, wie die Beſeitigung der Zinsbeſchränkungen. 

— Was Berlin im Jahre 1866 verzehrt hat. Nach 
amtlicher Nachweiſung ſind 1866 a) eingeführt: 19,557 
Wiſpel Weizen, 100,884 Wiſpel Roggen, 27,391 Wiſpel 
Gerſte, 91,565 Wiſpel Hafer, 4572 Wiſpel Erbſen, 211,796 
Ctr. Weizenmehl, 110,749 Ctr. Roggenmehl, 194,473 Ctr. 
Brod; — b) ausgeführt wurden: 4844 Wiſpel Weizen, 
69,170 Wiſpel Roggen, 14,168 Wiſpel Gerſte, 27,151 
Wiſpel Hafer, 1236 Wiſpel Erbſen, 474 Ctr. Weizenmehl, 
61 Ctr. Roggenmehl, 214 Ctr. Brod; — c) es wurden in 
Berlin 1866 konſumirt: 14,548 Wiſpel Weizen, 30,198 
Wiſpel Roggen, 13,098 Wiſpel Gerſte, 63,939 Wiſpel Hafer, 
3289 Wiſpel Erbſen, 196,022 Ctr. Weizenmehl, 97,888 
Ctr. Roggenmehl, 190,959 Ctr. Brod, oder im Durchſchnitt 
täglich mit Fortlaſſung der Bruchtheile: 39 Wiſpel Weizen- 
mehl, 82 Wiſpel Roggenmehl, 35 Wiſpel Gerſte, 175 Wiſpel 
Hafer, 9 Wiſpel Erbſen, 537 Ctr. Weizenmehl, 268 Ctr. 
Roggenme l, 524 Ctr. Brod. — An Schlachtvieh wurde 


konſumirt 173,332 Ctr. Ochſenfleiſch, 85,484 Ctr. Kuhfleiſch, 


41,108 Ctr. Kälberfleiſch, 68,182 Ctr. Hammel, Schaf- und 
Ziegenfleiſch, 455 Ctr. Lämmerfleiſch, 227,107 Ctr. Schwei- 
nefleiſch, 213 Ctr. Spannferkel, 8964 Ctr. Pferdefleiſch, 
66,637 Ctr. Fleiſch- und Feitwaaren, in Summa 651,896 
Ctr. Fleiſch. — An Wild 1567 Stück Rothwild, 896 Stück 
Dammwild, 354 Stück Schweine, 9490 Stück Rehe, 95 Stück 
Friſchlinge, 12,888 Stück Geflügel, als Faſanen, Schnepfen 
2, 124,984 Stück Hafen, 3768 Stück wilde Enten ꝛce. Am 
21. Dezember v. J. waren auf ſämmtlichen Märkten Berlins 
19,345 geſchlachtete Gänſe zum Verkauf ausgeſtellt. 


Agio des Auſſiſc- Polnischen Geldes. Polnisch. Papier 


21½½ pCt. Ruffiih- Papier 21 pCt. Klein- Courant 
20—25 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 19. Februar. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 10 Zoll. 
Den 20. Februar. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 3 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Unſerm beliebten Landsmann Carlſen viel 
Glück zu ſeinem Benefiz! Wir kommen beſtimmt. 
. Diele Nathshellerbeſucher. 


Eingeſandt. Warum führt die verehrliche Theater Di- 
rektion uns nicht das fo ſehr beliebte Charakter- Schaufpiel 
„Das Mädchen vom Ballet“ vor, welches in Bromberg bei 
ausverkauften Haufe jo ſehr gefallen hat? 

Mehrere Cheaterfreunde. 


Eingeſandt. Donnerſtags. Parole! Beneſiz für Carlſen. 


Eingefandt. 
Wahres Gefprädy über die Aufführung der Geibelſchen 
Drunhild 


Sohn. 
den Nibelungen hat er doch nur eins? 
Mein Kind, das iſt das Schöne der deutſchen 
Schauſpielerkunſt, daß ſie das Häßliche idealiſirt. 
Denn Herr Berg wird doch die Nibelungen ſo gut 
wie Du kennen. 
Papa, warum hat Siegfried ſolchen langen Bart? 
In meinem Bilderbuch iſt er ein glatter Jüngling. 
Ja, in dem Bilderbuch des Herrn Blattner war das 
ebenſo, als er auch erſt 9 Jahre alt war, wie Du. 
Aber ſeitdem iſt er älter geworden, alſo auch ſein 
Siegfried. 5 
Papa, der Gunther war wohl feig, aber er blieb 
doch der Letzte im Hunnenkampf; ſo ſchlaff kann er 
nicht geweſen ſein, wie dieſer Herr Kanzler. 
ein! — J 


Papa. 


Sohn. 
Papa. 


Sohn. 


Papa. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Wir haben den Preis der Handſtrich⸗ und 
Maſchinenziegel, ſowie der großen Brunnenziegel 
von 13 Thlr. 15 Sgr. pro Mille auf 13 Thlr. 
herabgeſetzt. 

Thorn, den 15. Februar 1867. . 
Die Deputation für die ſtädtiſche Ziegelei. 


Neunaugen einzeln und in Fäßchen 


empfiehlt 
20 ſehr ſchwere Maſtochſen und 80 


Gustav Kelm. 
fette 
Hammel ſtehen zum Verkauf in Oſtrowitt bei 


ö Schönſee. 


Papa, warum hat der Hag en hier beide Augen, in 


Donnerſtag, den 21. Februar 8 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnaſiums 


Probe mit Orcheſter 


zum Concert der vereinigten Sänger Thorn's. 
Sonnabend, den 23. Februar Abends 8 Uhr 


5 EN 
SCONBERI 
der vereinigten Sänger Thorns mit 

Orcheſterbegleitung in der Aula des 
Königl. Gymnaſiums. 
Programm: 

1) Palm von Schnabel. 

2) Meeresſtille und glückliche Fahrt comp. v. C. 
L. Fiſcher. 

3) Im Walde. Ged. von Gärtner comp. von 
J. Otto. 

Familien⸗Billets 4 Stück für 1 Thlr.; Ein⸗ 

zelne Billets à 10 Sgr. ſind in den Buchhand⸗ 

lungen der Herren Lambeck, Wallis und bei 

Herrn Klapp zu haben. Kaſſenpreis 12 ½ Sgr. 


Heneral-Uerſammlung 


des Allgemeinen Sterbekaſſen⸗Vereins 
Montag, den 25. Februar er. Abends 7 Uhr 
im Locale des Herrn Hildebrandt. 
Vorlegung der Jahresrechnung und Ergänzungs⸗ 
Wahl der Vorſtandes. 


Wahlaufruf! 
Bei der Wahl am 12. d. Mts. zum deut⸗ 
ſchen Parlament, iſt der von uns aufgeſtellte Kan⸗ 
didat von Sänger, in der Minorität geblieben; 
es findet eine engere Wahl zwiſchen dem Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meyer und dem Gutsbeſitzer von 
Czarlinski ſtatt. ; 

Deutſche! tretet wiederholt vereint an den 
Wahltiſch und gebt jetzt dem deutſchen Manne, dem 
Juſtizrath Dr. Meyer zu Thorn Eure Stimme. 

Die Conſervativen bitten wir, im deutſchen 
Intereſſe auch jetzt mit uns zuſammen zu gehen 
und den deutſchen Kandidaten zu wählen. 

Die erſte Wahl hat bewieſen, daß wir Deut⸗ 
ſchen in der Mehrzahl ſind. Die Stimme jedes 
Einzelnen fällt jetzt wichtig in die Waage und 
wir machen es allen deutſchen Wählern, dringend 
zur Pflicht, unſern Gegnern zu beweiſen, daß 
deutſcher Sinn und deutſches Intereſſe, in unſern 
Kreiſen überwiegend iſt. 

Solche Geſinnung können wir nur durch die 
Wahl eines Deutſchen thatſächlich offenbaren. 

Am 18. Februar 1867. i 

C. v. Kries. Weinschenk. Kaun. 
Hertell. Donner. Hirschfeldt. 

Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 

Skrohhüte 
werden in der Schemann'ſchen Anſtalt, Heilige 
Geiſtſtraße im v. Janiszewski'ſchen Hauſe 1. 
Etage, nach den neneſten Fagçons umgearbeitet, 
chemiſch gewaſchen und gefärbt. — Filz⸗ und Ci⸗ 
linderhüte werden ebenfalls aufs ſchönſte hergerichtet. 

Vorzüglichen Limburger Sahnen⸗Käſe er⸗ 
hielten wiederum in Niederlage, und empfehlen 
denſelben a 2½, 3 und 4 Sgr. 

B. Wegner & Co. 


Alle Sorten Klee- und Gras- 


Sämereien, durchweg von beſter Keim⸗ 
fähigkeit empfehle billig 


Jacob Goldschmidt, 


Thorn, Breiteſtraße 83, 1 Tr. 
Auch in dieſem Jahre führe ich nur 
ſolche Qualitäten, die ſich wie in früheren Jah⸗ 
ren ſtets als vorzüglich bewährt haben. 
Geetreideſäcke aus gutem Drillich find ſtets 
vorräthig bei 


Benno Friedländer. 


Feinſtes Petroleum à Quart 6 Sgr. bei 


Adolph Leetz. 
Ein junges Mädchen von guter Familie ſucht 
zum 1. April eine Stelle als Geſellſchafterin. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


SS SS SS S S SS SSS SSS 


9 Gulden 200,000, 
10,00 


2 mal 5000, 3 mal 2000, 6 mal 1000, er mal 500, 30 mal 400 «. 
a müſſen in der am 1. März 1867 ſtattfindenden Ziehung der von der Regierung garan- 
8 tirten großen Geld⸗Verlooſung gewonnen werden. 5 
7 Looſe zu dieſer Ziehung erlaſſe ich: halbe a Thlr. 1, ganze à Thlr. 

Thlr. 10, 13 Stück Thlr. 20, gegen N des Betrages. 


Poſtvorſchuß. 


Zur Beachtung! 


Preußens Kriege 1866! 


In der Verlagsbuchhandlung von C. L. Rau- 
tenberg in Mohrungen ſind erſchienen und 
für 18 Sgr. Zahlung in Poft - Anweifung 
we zu erhalten: 


Preußens Volksbücher 
Nr. 55, 56, 57, 
welche auf 512 Druckſeiten enthalten: 
Preußens Kämpfe mit Oeſterreich 
und dem deutſchen Bunde im Jahre 
1866. Vom Beginn bis zum Frie⸗ 
densſchluß. Mit 25 Bildern und 


44 patriotiſchen Gedichten. 
Preußens Armee und allen Preußen 
gewidmet. EN 

Wer 10 Exemplare gegen Einſendung des 
Betrages in Poſt⸗Anweiſung entnimmt, erhält 
dazu 1 Freiexemplar und die Sendung franed von 


C. C. Rautenberg 
in Mohrungen. 
[3 I. W. . A. V. Mayer‘ scher Brust-Syrup. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Peſth, den 23. Januar 1864. 
Der Zweck meines Heutigen iſt blos, Ihnen 
höflichſt anzuzeigen, daß ſich Ihr weiſer Bruſt⸗ 
Syrup einer von Tag zu Tag ſteigenden Beliebt⸗ 
heit erfreut und von den betreffenden Abnehmern 
in ſeiner Wirkung als ausgezeichnet allgemein 
belobt und ausgezeichnet wird, und ich erwarte 
zuverſichtlich, daß wir im Laufe dieſes Jahres 
einen großen Abſatz erzielen und die Conſumenten 
auf das Beſte befriedigen werden. Bereiten Sie 
ſich vor, mir baldigſt eine große Sendung machen 

zu können. 
Mit aller Hochachtung zeichne 

Sof. v. Thörök, Apotheker zum heil. Geiſt. 
Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. 

Köhler. 
Nächſte Gewinngiehmng am I. Mir 180. am 1. 1 1867. 
Hauptgewinn iehungen 
fl. 250,000 Größte im Jahre 1867. 


Gewinn-Aus Br 
Nur ©: 


koſtet ein halbes Prämienloos, 15 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah⸗ 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 


Jahres 1867 gültig, womit man mal 1000 | 


von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 1, 000 20. ꝛc. gewinnen 
kann. 
N Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direet zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. . 
Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß man mit der 
Einlage von nur Thlr. 2 ſchon am 1. März 200,000 fl. gewinnen kann. 


ꝗEFAA 


50,000, 1,00, 0 


I 
0 


Auf Verlangen auch gegen 


J. Blänckle, 
Grüneburgweg 35 in Frankfurt a. M. 


| Zur letzten 


A Haupt⸗Claſſe der Hannov. Landes⸗ 
Lotterie, in welcher Haupttreffer von 


36,000 Thlr. 


24,000 Thlr. 1 à 12,000 Thlr. 6000 
4000 A. 0 empfehle ich meine Haupt⸗ 
Collecte zum Glücksverſuch beſtens. 
Die Ziehung beginnt den 4. 8 und 
endet den 16. März d. J. 

½ Loos koſtet 29 Ehe 20 Sgr. 

a * ” 14 75 25 1 

Ya ” ” 7 ” 121/, 7. 

Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt von 


Julius Seemann 


Kgl. Preuß. Haupt⸗Collecteur 
Hannover. 


Die e Aprenfifhe Monatsferit 


3 
Spiegelung des provinziellen Lebens 


kileratur, Kunft, Wiflenfchaft 
und Induſtrie 


herausgegeben 
von 


B. Reiche und E. Wichert 


erſcheint in jährlich 8 Heften zu je 6 Bogen gr. 
8 und bietet ihren Leſern in reicher Abwechſelung: 
Abhandlungen aus allen Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, Kritiken und Referate, überall 
mit beſonderer Beziehung auf Altpreußen, ſei es 
daß die Verfaſſer daſelbſt beimiſch, ſei es daß 
behandelten Gegenſtände dem provinziellen Le⸗ 
ben der Gegenwart oder Vergangenheit entnom⸗ 
men ſind, endlich Mittheilungen von mehr als 
gewöhnlichem Tagesintereſſe, Univerſitäts⸗ und 
Schul⸗Chronik, Bibliographie und periodiſche 
Literatur. 

Der Jahrgang koſtet zwei Thaler, einzelne 
Hefte 10 Sgr. 

Inſerate werden die Petit-Zeile mit 2½ 
Sgr. berechnet. 

Beſtellungen auf die Altpr eußiſche Mo⸗ 
natsſchrift, deren vierter Jahrgang mit 
dem Mitte Februar 1867 erſcheinenden erſten 
Heft beginnt, nehmen alle Buchhandlungen, die 
Kgl. Preuß. Poſtanſtalten und die Expedition bei 
Albert Ros bach, * Nr. 1, an. 

Königsberg i. Pr. 1867. 

Druck und Verlag von Albert Rosbach. 

Den Commiſſions⸗Debit beſorgt die 
J. C. Hinrichs ſche Buchhandlung in Leipzig. 


SS 


ER 


FPerinſte Eiergraupe, ächte Cath. Pflaumen a 
5 Sgr. pro Pfund bei 


A. Mazurkiewiez. 


2, 6 Stück Fo. 


a wirklichen 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Herrn B. Lewison aus Warſchau 
beehren uns hiermit Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Thorn, den 19. Februar 1867. 

Hirsch Kalischer 
und Frau. 

Mein in Blotto unter Nr. 16 und 17 bele⸗ 
genes aus ea. 115 Morgen Niederunger Ader- 
land und Wieſen beſtehendes Grundſtück beabſich⸗ 
tige ich im Ganzen oder in einzelnen Parzellen, 
mit auch ohne Inventar . 

am 8. März d. J. 
in meiner Behauſuug zu verkaufen, wozu Kauf- 
liebhaber eingeladen werden. 

Blotto bei Culm, den 16. Februar 1867. 

Johann Heyn, Befiger. _ 


Eine der am Beſten fundirten 
deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, als coulant renommirt, 
ſucht in den Provinzialſtädten ge⸗ 
eignete thätige Perſönlichkeiten zu 
aupt Agenten. Die 
Commiſſion für Geſchüftsabſchlüſſe 
und die Functionen des Agenten 
ſind äußerſt liberal bemeſſen, ſo daß 
i. ein lohnendes Geſchäft ſicher 
iſt. Adreſſen mit Angabe von Re⸗ 
ferenzen unter A. B. 3 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition des Herrn Ru- 


dolph Mosse, Berlin, Friedrich⸗ 


ſtraße 60. 
Kleine Fettheeringe ** Schock 10 Sgr. bei 
A. Mazurkiewiez. _ 


Pflaumen: en: Ruf a Pfd. 4 Syr- 


empfiehlt 
Gustav Kelm. 

Cheſter, Permeſan, Limburger und friſcher 

Fromage de Brie bei 

Pr 4. Mazurkiewien..:: 

Heeringe, ge, Ihlen und ſchottiſche crownufull⸗ 

brand in feſter Packung empfiehlt 

Gustav Kelm. 


König Wilhelm⸗Looſe 


halbe ſind 18. vorräthig bei Wolff H. Kalischer. 


Sardines 4 Vhuile, rusch. Sardines einzeln 
und ½ e Fäßchen empfiehlt 


Custav Kelm. 


Morgen Donneritag, 6 Uhr Abends 
Beſten Beſten Böhmiſchen 


friſche Grüt wur ſt 
bei Ga bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 
Uilanmenmah 
empfehlen bei Abnahme von mehreren Pfunden 
a Pfd. 4 Sgr. 
B. Wegner & Co. 


Ber 25/6 ift ein freundliches möͤblir⸗ 
tes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


* iſt fofort zu vermiethen. 


Ein m möblirtes 
J. Schlesinger. 


1 wobl. S Stube ift ſof. zu verm. bei Moritz Levit. 


Stadtthester in Thorn. 
Am Donnerſtag, den 21. Februar findet mein 
Benefiz ſtatt. Ich habe dazu die neue, höchſt 
komiſch wirkende Poſſe: 
Abenteuer einer Ballnacht, 

oder: 
Diogenes als Napoleon 
von Salingre 

gewählt. Ich kann mit Recht den geehrten The⸗ 
aterbeſuchern einen genußreichen Abend verſprechen 
und lade daher zu dieſer meiner Benefiz Vorſtel⸗ 
lung ganz ergebenſt ein. 
Eduard Carlsen. 


= Die Direktion. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


